en 1. Juni. 


7 N 4 | 
5 Dritum 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerationd- Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zablen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 1871 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 1 


Tagesbericht vom 30. Wai. erinnert daran, daß er in Folge eines Beſchluſſes eines 
Kriegsrathes am 24. October als Parlamentär ins 
deutſche Lager geſandt wurde, um freien Abzug der Ars 
mee nach Algerien zu verlangen. Prinz Friedrich Karl 
habe einer zueifung aus Verſailles zuf. den freien Abzug 
eines beliebig zu beſtimmenden Bakaillons nach Algerien 
angeboten, eine Bedingung, die, jo ehrervoll fie auch war, 
doch nicht angenommen wurde. General Changarnier fügt 


len? Herr Thiers verſichert ferner, daß die Truppen 
mit Ausnahme eines kleinen Theiles Herren von Paris, 
und Dank der Umſichtigkeit der Generale die Verluſte 
der Verſailler Truppen nur gering find, die „Agence Ha⸗ 
vas“ meldet aber vom 24. Mai, daß die Straßenkämpfe 
am 22. und 23. furchtbar blutig waren und die Truppen 
auf dem Coucordia- und Vendomeplatze große Verluſte 
erlitten haben, und nicht weniger blutig ſoll der Sturm 


aut Paris liegt in Trümmern. Und während ganz 
lan reich — und nicht blos Frankreich, während die 
ganze gebildete Welt in ſtummem Schrecken, dieſe grauen⸗ 
e Kunde hört, beeilt ſich Herr Thiers der National- 
die aumlung „vor Allem“ den Sieg der Regierung über 
die Inſurrektion zu verkünden, einen Sieg, „welcher die 


dessen derung der Welt verdiene.“ Ungläckliches Land, auf dem Monmartre geweſen ſein, bei dem der Verluſt [hinzu, Bazaine habe kein Glück gehabt, die Mebergabe von 
Thor. Schickſal den Händen eines ſo verblendeten eitlen | der Verwundetn und Todten für die Verſailler weit ber Metz ſei aber weder vorbereitet, noch eine freiwillige ge⸗ 
al eu anheimgefallen iſt! Frankreich wurde eher dem deutender geweſen fein ſoll als für die Inſurgenten. Die | weſen. Changarnier bittet ſchließlich die Verſammlung, 
Ni er ſein Sedan, es würde Herrn Thiers eher zehn | Vertheidigung — fo wird aus Brüſſel vom 24 telegra- fie möge nicht zugeben, daß ein gehäſſiger Verdacht auf 


phirt — war mit Geſchick und Energie geführt worden 
und man fürchtet, daß das Blutvergießen kaum vor 
Schluß der Woche wird beendet werden können. Die 
Inſurgenten verbreiteten vermittelſt Luftballons rothe Zet— 
tel, durch welche ſie anzeigen, ihr Todeskampf werde 
fürchterlich ſein. 

Aus Verſailles v. 29. 3000 Gefangene wurden 
geſtern Abends aus Paris hierher gebracht. Briefe aus 
Paris beſtätigen, daß die letzten Inſurgentenbanden geſtern 
hinter Belleville und dem Friedhofe von Pere la Chaiſe 
vernichtet wurden. Die Militärbehörden ſchreiten nun— 
mehr mit der Entwaffnung, mit der Vornabme von Haus⸗ 
ſuchungen und Verhaftungen vor, ohne auf irgend welchen 
Widerſtand zu ſtoßen. In der Bevölkerung giebt ſich 
volle Befriedigung über die Befreiung vom Joche der 


desen egen gegen die Inſurgenten verzeihen, ehe es ihm 
f Then Sieg verzeiht, der ihm den beſten und ſtolzeſten 
3 ſeines nationalen Selbſtbewußtſeins zerſtört. Ju 
That! Was wollen die Niederlagen von Gravelotte 
Eis * gegen dieſen Sieg ſagen? Ob Herr Thiers 
wi 3 erderben hätte aufhalten können, wenn er fein Ge— 
en geltend gemacht hätte für die perſönlichen Forderun⸗ 


ſeien. Thiers erklärt, es mache ihn glücklich zu ſehen, daß 
Changarnier die Vertheidigung eines der tapferſten Ktiegs⸗ 
männer übernommen habe, er ſchließe ſich der Anſicht an, 
es ſei eine Unterſuchungscommiſſion einzuſetzen, wie dies 
von Bazaine ſelbſt gefordert worden ſei; er überlaſſe die 
Entſcheidung darüber jedoch der ſouveränen Verſammlung. 
General Leflö erklärt, es ſei formelles Geſetz, daß jeder 
Corpscommandant, welcher einen feſten Plaß übergiebt, 
vor ein Kriegsgericht geſtellt werde u. er werde die ihm als 
Kriegsminiſter obliegende Pflicht hinſichtlich der Capitula⸗ 


uns der freien Wahl der Bürgermeiſter in den Städten 
5 für das Petitionsrecht der Communen, das man ſelbſt 
dem Kaiſerreich nicht anzutaſten wagte, mag fraglich 
blitz nen; wo will aber Herr Thiers mit feiner Nepu- 
et auf Sympathien rechnen, wenn nicht in dem intelli- 
ſel eren Theil der Städte, u. deren Sſtmpathien hat er, da er 
5 It nicht den maßvollſten Forderungen freier Selbſtver⸗ 
gen ung in ſeinem verblenden Eigenſinn Rechnung zu tra⸗ . A 
5 wußte, vollſtändig eingebüßt. Napoleon III. kann ſich] Commune zu erkennen. Unter den erſchoſſenen Geißeln 
bolt heute auf einen großen Theil der ländlichen Be- befinden ſich außer dem Erzbiſchefe noch Suffat, Dequer- 
U erung ſtützen, der Graf von Chambord auf die Geift- | ray, die Jeſuiten Ducordray, Claer, Ollivaint, Abbe 
8 de der Graf vor Paris ſelbſt auf einen Theil der [ Allard, mehrere andere Prieſter, 35 Gensd'armen und 
95 äßigteu Republikaner — für Thiers ſprechen in den der Schweizer Banqnier Jecker. Die letzten Ueberreſte 
malen Frankreichs nur die Trümmer der ſtolzen Denk- | der Inſurgenten, welche ſich nach Vincennes geflüchtet 
legte einer tauſendjährigen Geſchichte, das in Aſche ge- hatten, haben ſich heute ergeben. Zahlreiche Gefangene 
die 3 mit Blut getränkte Paris. Wenn Herr Thiers | werden nach Verſailles gebracht. Die Diviſion Clinchant 
eg Tapferkeit der Verſailler Truppen rühmt, fo macht | ift heute nach Verſailles zurückgekehrt. 
den eigenthümlichen Eindruck, wenn der „Times Nach Telegramm Favres iſt die Nachricht General 
Nen eſpondent“ weiter unten erzählt, daß der Ingenieur- Ciſſey's in Betreff des Erzbiſchofs von Paris leider un 
5 eutenaut Clément mit Schwierigkeit 100 Mann zuſam⸗ begründet geweſen, letzterer vielmehr mit 63 anderen 
ſiiobringen konnte, die Muth hatten die verlaſſene Po- Geißeln, unter denen ſich der Präſident des Caſſationshofes, 
En? Bonjean, befand, erſchoſſen worden. In Roquette retteten die 


Pa u der Porte St. Cloud bei dem erſten Einrücken in 1 2 ; 
Er dis zu befegen. Ob durch ein energiſcheres Vorgehen „ 169 andere Geißeln vor gleichem 
; Schickſale. 


ir, Venerale, die Nachts in einer Stadt wie Paris ope- 3 : ; 
Pat wollten, nicht wenigſtens ein Theil der zerſtörten — In der heutigen Sitzung der Nationalver⸗ 
8 ent hätte gerettet werden können, wird ſich erft fpäter [ſammlung gelangte die Angelegenheit der Capitulation von 
„Elcbeiden laſſen. Sicher find fie mit mehr Vorſicht als] Metz zur Berathung. General Changarnier erinnert an 
1 EN vorgegangen, und ebenſo gewiß verräth es ſehr | die Ereigniſſe, welche dem Rückzuge der Armee nach Metz 
in 5 politiſche Klugheit, wenn Herr Thiers fort u. fort | vorangingen und macht dem damaligen General en chef 
bete er gegenwärtigen Situation die unerbittliche Strenge | den Vorwurf der Unentſchloſſenheit und des Zeiwerluſtes, 
den r’ mit der gegen die Inſurgenten vorgegangen wer- [ wodurch die völlige Einſchließung von Meg ermöglicht 
für U. Wie iſt es da zu verwundern, wenn die In“ | worden fei. Die Hungersnoth allein habe die Armee außer 
Sen ihr Leben fo theuer als möglich verkaufen wol | Stand geſetzt, Widerſtand zu leiſten Cbangarnier 
3 Der Brand von Paris, 
Noti Nachfolgend geben wir nach der „Oſtd. Ztg.“ einige 
3 Dalat. über die theils vernichteten, theils beſchädigten 


füllen. Nach einigen Bemerkungen geht hierauf die Ver⸗ 
ſammlung zur Tagesordnung über. — Audifferet⸗Pasquier 
erinnert, daß die Verſammlung nicht vollzählig ſei, da 
141 Nachwahlen erforderlich ſeien. Er erklärt ferner, es 
ſei nothwendig, daß die Nationalverſammlung ſich in aus⸗ 
drücklicher Weiſe gegen jene Doktrinen ausſpreche, welche 
der Grund der ſchändlichen Ereigniſſe in Paris waren, 
ſowie, daß vollſtändige Eintracht zwiſchen der Volksvertre⸗ 
tung u. jenem hervorragenden Manne herrſche, welcher in jo 
ausgezeichneter Weiſe die ihm von der Nationalverſamm⸗ 
lung übertragenen Vollmachten zu gebrauchen verſtände. 
Picard erwidert, es habe niemals ein Mißklang beſtan⸗ 
den. Nachdem die materiellen Schwierigkeiten verſchwun⸗ 
den ſind, werde die Regierung ſelbſt in 3 bis 4 Tagen 
der Nationalverſammlung die Frage bezüglich der Neu⸗ 
wahlen zur Entſcheidung vorlegen. — Auf Antrag Duf⸗ 
ſauſſoy's ſpricht die Verſammlung den Löſchmannſchaften 
ihren Dank aus. — Der Antrag zur Errichtung von 
Denkmalen für die ermordeten Geißeln wird der Initia⸗ 
tivcommiſſion überwiefen. — General Trochu verlangt, 
daß der Antrag, die Mitglieder der Regierung der nati⸗ 
onalen Vertheidigung in Anklageſtand zu verſetzen, in Er⸗ 
wägung gezogen werde. . 


Deutſchland. 


Berlin, den 30. Mai. Das Ober⸗Appellationsge⸗ 
richt hat in einer Prozeßſache den Rechtsgrundſatz aufge⸗ 


Tuilerien mit dem Louvre längs der Rue Rivoli iſt von 
Napoleon III. von 1852 bis 55 hergeſtellt und koſtet 
29,657,763 Fr. Das Innere derſelben iſt zur Aufnahme 
des Staatsminiſteriums, des Miniſteriums des Innern, 
der Telegraphen » Direction, der Bibliothek, einer perma⸗ 
nenten Ausſtellung der ſchönen Künſte, des Generalſtabs 
der 1. Militair⸗Diviſion (Commandantur von Patis) 
eingerichtet. 5 a 
: Das Louvre kommt zuerft 1804 vor, in He 
Jahre zu dem ſchon lange exiſtirenden alten feſten 5 en 
ein Thurm hinzugefügt wurde. Den Urſprung dep Woh⸗ 
Schloſſes kennt man nicht; es diente 771055 a Für die 
nung der Könige, als Feſtung und in lange Zeit 
großen Barone Frankreichs war das e 5 
ein Gegenſtand des Schreckens. Karl Y er u n 2 — 
Thurm des Louvre, ebenſo wie mehren 1 2 75 5 ö⸗ 
nige; der Thurm ſtand bis 1528. Br 5 eg 1105 
Schloß zur gaſtlichen Aufnahme MAT - N. 
Katharina de Medicis 


men. 
a Steparaluten. e von einem Fenſter aus gab 


gef a Auguft dad Signal zur Ermordung 
der Proteſtanten, und ſchoß ſelbſt auf ſeine flüchtigen Uns 
terthanen. Bis auf Ludwig XIV. herunter waren die 
Könige Frankreichs mit Erweiterung und Verſchönerung 
des Louvre beſchäftigt. Napoleon I. nahm den Bau 


vertrieben und kehrten zu ihm am 8. Juli 1815 zurück. 
Am 29. Juli 1830 wurden die Tuilerien wieder vom 
Volke erobert und das Königthum der Bourbonen hatte 
ein Ende. Louis Philipp floh den 24. Februar 1848 aus 
dem Palaſte, deſſen Möbeln und Koſtbarkeiten vom empör- 
ten Volke zerſtört wurden. Seit dem Staatsſtreich vom 
2. Dezember 1851 hatte Louis Napoleon die Tuilerien zu 
ſeiner Reſidenz gemacht. — Tritt man in das Palais durch 
den Pavillon de l'Horloge von der Hoffſeite, jo iſt zur 
Linken der Eingang in die Gemächer, welche gewöhnlich 
von den Königinnen und den Prinzen bewohnt wurden, 
zur Rechten befindet ſich der Saal der Garden und weiterhin 
eine unter Louis Philipp von Fontane erbaute Treppe, welche 
zur Kapelle führt. Auf derſelben Seite befindet ſich noch ein 
Saal, in welchem unter dem früheren Kaiſerreich der Staats⸗ 
rath ſich verſammelte und der Schauſpielſaal. Im Pavillon 
de l' Horloge befindet ſich der Saal der Marſchälle. Er 
enthält die Portraits einer großen Anzahl franzöſiſcher 
Marſchälle und Büſten berühmter Generale. Von die: 
ſem Saal gelangt man in den Saal des Gardes, dann 
in den Salon de la Paix, deſſen Plafond einen Apollo 
von Nicolas Loir enthält. Der Thronfaal iſt durch Go- 
belins und ein Plafondgemälde von Flemmael geſchmückt; 
es ſtellt die Religion dar, welche la France ſchirmt. — 
Die Dianengalerie, weiche 176 Fuß lang und 32 Fuß 


. brenner Tuilerienpalaſt wurde an Stelle einer Ziegel⸗ 
et errichtet; daher fein Name. Catharina von 
. ci ‚begründete ihn 1564, Heinrich IV. jegte den Bau 
die’ ul XIV. vollendete ihn; von dem erſteren rührt 
her. erbindungsgallerie mit dem Louvre an der Seine 

deſſen De Palaſt ift ein langes zweiſtöckiges Gebäude, 
der „Mittelfacade drei Pavillons hat, der mittlere iſt 


$ hu im M 
1790 kehrte er am 25. Juni zurück. Am 20. Juni 
der N fürmte das Volk die Zimmer des Königs; einer 
N wang ſorzenten ſetzte dem König die rothe Mütze auf und 


0 
ch imenge, welche feine Schweizer maſſakrirt, genötbigt, 
Mühen en Schutz der geſetzgebenden Verſammlung zu 


übe : eh ' e Winne ilienzi f auf, zu deſſen innerer Verſchöne⸗ 

Mac in dem ehemalige ale des Pavillon inter den Familienzimmern ausdehnt, ſtammt | des Louvre wieder a - 
an Jeinen ei en elite fi bier der 0 des XVI. Zeit; fie wird als Speiſeſaal be- | rung auch Karl X. t 1 erte has 
8 C er Alten; am 19. Februar 1800 machte Bonaparte | nutzt. — In dem Flügel der Tuilerien, welcher am Quai ben. Der bn 12 m vor der 55 le 
ine MU die Tuilerien zu feiner Reſidenz, in der er] dieſes Schloß mit dem Louvre verbindet, befindet ſich in | lution die Reiter 5 9 4 vo, von Vrleand fand, 
i dem erſten Stock die Gemäldegalerie, in den Parterre⸗ enthält eine Statue Franz I. Das Louvre iſt das Palais 


räumen ſind Truppen kaſernirt. Der Pavillon de Mar- | der Künſte und Wiſſenſchaften geworden; es ſchließt die 


ſan wurde früher von der Herzogin von Orleans bewohnt. 


Die von Napoleon I. begonnene Verbindungsgalerie der J duktionen der Kunſt aller Zeiten ein. 


Männern laſte, welche ſtets ruhmvolle Generale geweſen 


tionen von Metz, Sedan, ſowie der übrigen Feſtungen, er⸗ 


großartigſten Sammlungen der Welt, die koſtbarſten Pros 


g 
n 


ſtellt, daß die Einrede der Klagenverjährung nicht nach 
den Geſetzen des Prozeßortes zu beurtheilen iſt. 

— Das 5. Armeecorps wird per Eiſenbahn in 
die Heimath zurückbefördert. Die Einſchiffung der Trup⸗ 
pentheile findet in der Zeit vom 27. Mai bis 6. 
an den Einſchiffungspunkten Belfort und Mühlhauſen im 
Elſaß ſtatt. Auch die Truppen des VII. Armeecorps ha⸗ 
bea den Rückmarſch in die Heimath angetreten. Die Ein⸗ 
ſchiffung erfolgt in den Tagen vom 1.—15. Juni in 
Saarlouis. 

— Der Kaiſer hegt den Wunſch, den Reichstag 
bei den Einzugsfeierlichkeiten womöglich in corpore ver⸗ 
treten zu ſehen. Die ſtädtiſchen Behörden haben die Vor: 
bereitungen zum Einzuge ſchon begonnen. Den jungen 
Mädchen, welche die Sieger begrüßen ſollen, ſind ſchon 
die Einladungen zu dieſem Ehrenamte zugegangen. 

— Militäriſches. Der „K. Ztg.“ zufolge haben 
ſich folgende Invaliden innerhalb 14 Tagen nach ihrer 
Ankunft an dem gewählen Aufenthaltsorte behufs der 
Verſorgungsanſprüche bei dem Bezirksfeldwebel zu melden: 
die noch im reſerve- und landwehrpflichtigen Alter ftehen- 
den Halbinvaliden, die auf Zeit anerkannten (Temporär—) 
Invaliden, die zwar dauernd als ganz invalid, aber nur 
auf Zeit als gänzlich, größtentheils oder theilweiſe erwerbs⸗ 
unfähig anerkannten Invaliden. Die vorſtehend bezeichne— 
ten zwei Kategorien von Temporärinvaliden haben ſich in 
dem Jahre, in welchem ihre Penſionsanerkennung abläuft, 
den Departementd-Erjagbehörden zur weiteren Unterſuchung 
8 ſtellen, wozu ſie eine beſondere Aufforderung von dem 

ezirksfeldwebel erhalten. Wer eine ſolche Aufforderung 
innerhalb der nächſten drei Wochen nach der öffentlichen 
Bekanntmachung des Termins für das Erſatz- oder ledig⸗ 
lich hierzu beſtimmte Geſchäft ſeines Aufenthaltsortes nicht 
erhalten hat, muß ſich deshalb ſogleich beim Bezirksfeld⸗ 
webel melden. Die Verſäumung der Vorſtellung eines 
zeitweilig als invalid oder erwerbsunfähig annerkannten 
Soldaten vor die Erſatzbehörden im Jahre der ablaufen- 
den Anerkennung hat zur Folge, daß derſelbe demnächſt 
entweder als penſionsberechtigter Invalide nicht weiter er- 
achtet wird oder daß beim nächſtjährigen Erſatzgeſchäfte 
eine weitere Prüfung ſeiner Anſprüche veranlaßt wird u. 
letztere bis dahin unberückſichtigt bleiben. Wer nach ſeiner 
Entlaſſung einen Verſorgungsanſpruch geltend machen 
darf, kann dies nur thun, wenn er ſich an den Bezirks⸗ 
feldwebel oder, falls das Landwehrbezirkscommando am 
Orte iſt, an dieſes wendet. Der Antragſteller hat die 
Beweisſtücke, durch welche er ſeinen Antrag begründet oder 
unterſtützt, mit zur Stelle zu bringen. Wer wegen Krauk⸗ 
heit ſich nicht persönlich melden kann, hat dies unter Be⸗ 
ſcheinigung der Ortsbehörde über ſeine Marſchunfähigkeit 
anzuzeigen oder anzeigen zu laſſen. Die Anträge auf 
Geltendmachung von Invalidengehältern ſeitens der ent⸗ 
laſſenen Soldaten kann nur in dem Stationzorte des 
Feldwebels desjenigen Kreiſes, in welchem der Berechtigte 
wohnt, erfolgen. Die zur Civilverſorgung anerkannten 
Invaliden haben ſich mit ihren Wünſchen wegen der An⸗ 
ſtellung bei Civilbehörden auf dem vorgeschriebenen Wege 
zu melden. 

— Commisbrod. Dem Vernehmen u. der „N. All. 
Ztg.“ nach wird beabſichtigt in Zukunft, für die ganze 
Armee an Stelle des jetzigen ſchwarzen Commisbrodes 
ſolches von beſſerer Qualität — weißerem Mehl — ein- 
zuführen. Das Hauptmotiv hierzu iſt wohl darin zu 
ſuchen, daß ſich die Soldaten während des Feldzuges an 
weites Brod gewöhnt haben, da denſelben namentlich in 
letzter Zeit nur ſolches geliefert wurde. Auch aus Spar⸗ 
ſamkeitsrückſichten empfiehlt ſich die Einführung des weißen 
Brodes, da das bisherige Brod dem Verderben ſehr leicht 
ausgeſetzt iſt und auch von den Soldaten, da es nicht ber 
ſonders schmackhaft, vielfach verkauft, oder, wo dies nicht 
möglich, weggegeben und weggeworfen wird. 

— Dem Vernehmen nach beabſichtigt der akade— 
miſche Senat der hieſigen Univerſität ein Namensver— 
— . ꝙ6——:J·cᷣĩ——fṽ.Üq.——8— ꝛ——:½ tᷣyf⸗ —t—2᷑: m ——᷑i —gt.:ù4m . 

Das Palais royal ließ der Cardinal Richelieu von 
Jacques Le Mercier von 1624 — 1646 erbauen. Es hieß 
daher zuerſt 'Hotel de Richelieu, dann Palais Cardinal; 
1692 wurde daſſelbe Eigenthum Philipps von Orleans. 
Der Regent Philipp legte in demſelben die Gemäldegalerie 
an und feierte hier mit feinen Roués ſeine berüchtigten 
Orgien. 1793 erhielt das Palais, als es von der Re⸗ 
publik confiscirt war, den Namen Palais Egalité, 1795 
den des Palais de Tribunal. 1814 wurden die Orleans 
in ihr altes Beſitzthum wieder eingeſetzt, welches fie. in- 
deß in der Februarrevolution wiederum in den Beſitz der 
Nation übergehen ſahen. Die Vorderſeite des Palaſtes, 
nach dem Platze zu, zeigt zwei mit doriſchen und joniſchen 
Säulen geſchmückte, durch Arkaden verbundene Pavillons; 
drei Thore führen zu dem Vorhof. Die beiden Seiten— 
flügel haben zwei Säulenreihen, der doriſchen und über 
dieſer der joniſchen Ordnung; in Harmonie hiermit ſteht 
der Schmuck des Hauptgebäudes. Die Gallerie d'Orleans, 
welche eine Länge von 300 Fuß, eine Breite von 40 
Fuß hat und ihr Licht durch ein Glasdach erhält, bietet 
durch die prächtige Einrichtung der Läden, einen großarti⸗ 
Anblick. Im Schloßflügel linker Hand iſt das Theater 
Français und das Theater du Palais royal. 

Das Palais Luxembourg wurde von Desbroſſes nach 
dem Muſter des Palais Pitti in Florenz 1615 gebaut. 
In der Revolution war es zuerſt Staatsgefängniß, ſpäter 
Sitz des Direktoriums, dann der drei Conſuln. Napoleon 
wies es dem erhaltenden Senate zu ſeinen Sitzungen an; 
1814 inſtallirten ſich in demſelben die neuen Pairs, in 
der Februarrevolution hielten hier die Arbeiter unter Louis 


Juni 


zeichniß derjenigen Studirenden hieſiger Hochſchule auf⸗ 
ſtellen zu laſſen, welche in dem letzten Feldzuge in den 
Reihen der Armee den Heldentod gefunden oder ſpäter 
in Folge erlittener Verwundung verſtorben ſind. Es ſoll 
dieſes Verzeichniß, auf mehren großen Tafeln angebracht, 
in der Aula der Univerſität als bleibendes Denkmal auf⸗ 
bewahrt werden. 

— Bei der bevorſtehenden Heimkehr des Garde⸗ 
corps, des 5. und 7. Armeecorps, der 3. 4. und 5. Ka⸗ 
valleriediviſion und bei der damit verbundenen Unregel⸗ 
mäßigkeit in der Auslieferung von Poſtſendungen an die 
Truppen, empfiehlt das Generalpoſtamt, die Abſendung, 
beſonders von Geldbriefen, an Offiziere und Mannſchaften 
der vorerwähnten Truppenverbände ſo lange auszuſetzen, 
bis dieſelben wieder nach ihren Friedensorten zurückge⸗ 
kehrt ſind. i 

— Die beabſichtigte Ernennung eines Oberprä⸗ 
ſidenten für Elſaß⸗Lothringen mit dem Sitze in Straßburg 
iſt einem hieſigen Blatte zufolge vorläufig aufgegeben. 

— Es ſcheint jetzt Ausſicht vorhanden, daß die directe 
telegraphiſche Verbindung zwiſchen den Ver. Staaten von 
Nordamerika und Deutſchand endlich verwirklicht wird. 
Einem engliſchen Telegramm zufolge hat Fürſt Bismarck 
einem Projecte zur Legung eines ſubmarinen Kabels von 
Borkum an der Nordküſte von Deutſchland und Loweſtoff 
ſeine Zuſtimmung ertheilt. Telegramme nach Amerika 
würden dann von Loweſtoff via London befördert werden. 
Das zur Legung des Kabels erforderliche Kapital iſt auf 
eine Million Thaler veranſchlagt und der neuen Kabelge— 
ſellſchaft wird mit Genehmigung des Fürſten Bismarck 
der deutſche Generaldirector der Telegraphen, Oberſt 
Chauvin, als Mitglied angehören. 

— Die Depofjedirten. Im Anſchluß an die 
Wandlung, welche die jüngſten Ereigniſſe in den Anſichten 
der Depoſſedirten hervorgerufen, wird der „Wir. Ztg.“ von 
hier geſchrieben, daß ſich in den betreffenden Kreiſen die 
Anzeichen derſelben mehren und daß man ſogar von ſchrift⸗ 
lichen Documenten ſpricht, welche ſeitens des Kürfürften 
von Heſſen hierher geſendet ſein ſollen. Aber nicht 
allein der ehemalige Kurfürſt, ſondern auch der ehemalige 
König Georg hat gegenwärtig eingeſehen, daß es mit ſeinem 
„Reiche ohne Ende“ nun doch zu Ende ſei. Auch an 
dem hietzinger Hofe iſt das Signal zum Rückzuge und 
zur Demobilmachung gegeben und auch von dort hat man 
die Fühlhörner vorſichtig vorgeſchoben bis in die Wil⸗ 
helmsſtraße und hat zu ſondiren verſucht, ob man mit 
einem Kleinbeigeben und mit verblümten Erklärungen 
vielleicht noch von den Millionen des Welfenfonds etwas 
retten könne. Die Antwort, welche den dieſe mehr finan- 
cielle als politiſche Sonde führenden Herren gegeben wor- 
den ſein ſoll, ſoll eine ſehr bündige, aber entſchieden klare 
geweſen ſein, jo daß Herrn Georg von Hietzind keine Wahl 
übrig bleibt. Wir haben ja mit dieſen Dingen keine Eile! 

— Dem feierlichen Einzug der Truppen am 
16. Juni wird ſich wie wir ſchon früher meldeten, am 
Tage darauf, dem 17. die Enthüllung des 
Denkmals Friedrich Wilhelm III. im Luſtgar⸗ 
ten anſchließen. Wie es ſcheint, waren wir auch darin 
rechtberichtet, daß dieſe letztere Feier eine militäriſche zu 
ſein beſtimmt iſt, denn der „Köln. Ztg.“ wird von hier 
geſchrieben, daß den ſtädtiſchen Behörden bis zum 26. 
keine dahin zielende amtliche Benachrichtigung zugegangen 
war. Derſelbe Correſpondent will wiſſen, daß auch in 
Betreff des Einzugs der Truppen den Commuualbebör— 
den Sowohl, als der für die Feierlichkeit zuſammengetre— 
tenen ſtädtiſchen Beftcommiffion und ihren Unterausſchüſſen 
eine amtliche Nachricht bis zu jenem Tage nicht wurde, 
ſo daß es faſt den Anſchein gewinne, als wenn die Stadt 
nicht in der Lage ſein werde, ſich an dem Einzuge mit 
den vor ihr geplanten Veranſtaltungen zu betheiligen. 
Es wird zu hoffen ſein, daß mittlerweile Anordnungen 
getroffen ſind, welche es ermöglichen, daß die Stadt in 
von ihr gewünſchter würdiger Weiſe den Gefühlen Aus- 


Blanc ihre Sitzungen. Die Fagabe hat ſchöne Verhält⸗ 
niſſe. Die beiden Pavillons ſind durch Terraſſen und 
Galerien verbunden; über dem Haupteingange erhebt ſich 
ein Kuppeldach. Im rechten Flügel des Palaſtes ift das 
Treppenhaus. Von den Sälen nennen wir den Warte⸗ 
ſaal, Herkulesſaal und den bedeutendſten, den Sitzungs⸗ 
jaal (des séances), der in Halbkreisform gebaut iſt und 
von 18 Säulen getragen wird. Während wir in dem 
Warteſaal eine Menge berühmter Männer des Alterthums 
in Stotuen erblicken, zeigt der Sitzungsſaal die Statuen 
der bedeutendſten Staatsmänner Frankreichs; auch 
von den berühmten Marſchällen Frankreichs find hier 
Büſten aufgeſtellt. Von dem Sitzungsſaal ge⸗ 
langt man in den Thronſaal, deſſen Ornamente beſon⸗ 
ders reich ſind. Das Bibliothekzimmer hat ein vortreff⸗ 
liches Deckengemälde von Delacroix. Das Schloß Lurem⸗ 
bourg ſtößt an das große Palais gleichen Namens; es 
iſt 1629 von Richelieu gebaut. 

Das Stadthaus am Greveplag gelegen, hielt zwar 
ſchon am 15. Juli 1533 durch Pierre Viole ſeinen 
Grundſtein, wurde aber erſt unter Heinrich IV. 1605 be⸗ 
endet. In der neueren Zeit iſt das Hotel de Ville be⸗ 
deutend vergrößert worden. Ueber der Hauptthür iſt ein 
Basrelief, welches Heinrich IV. zu Roß darſtellt, eine 
Reihe von Niſchen der Fenſterwände enthält Statuen 
der berühmteſten Magiſtratsperſonen von Paris ſeit der 
älteſten Zeit. Im Innern befinden ſich außer der Woh⸗ 
nung des Stadtpräfecten große Säle, in denen der Stadt» 
rath Bälle und Feſte zu veranſtalten pflegt. Der Saal 
des Throns, des Zodiakus und die neuangelegten Galle⸗ 


druck zu geben vermag, welche ſie an dem Tage der 8 
Heimkehr ihrer ſiegreichen Söhne beſeelen. 5 
— Es ſind Zweifel darüber erhoben, welcher Be 
als der Indienftitellungstag eines Schiffes 9 
Fahrzeuges anzuſehen iſt, an welchem die Beſaßun e, 
den Genuß der Seecompetenzen tritt. Der 8 3 der x 
ftimmungen über die beſonderen Geldeompetenzen N. 
Bord in Dienſt geſtellter Schiffe vom 20. Juli 18 9 
in welchem feſtgeſetzt worden iſt, daß die Zahlung der 19 
competenzen mit dem Tage der Indienſtſtellung einſchlie 
lich, reſp. mit dem Tage, wo Jemand eingeſchifft 
beginnen ſoll, iſt, im Zuſammenhange mit dem $ 198 ! 1 
Werft⸗Diviſions⸗Ordnung, an ſich jo klar daß er a 
unrichtige Auffaſſung nicht wohl zulaſſen kann; das Mar 
miniſterium macht indeß folgende Erläuterungen: In leg 
einzelnen Falle wird der Tag der Indienſtſtellung 11 
Schiffes oder Fahrzeuges vom Marine-Miniſterium feige | 
fegt. Mit dieſem Tage einſchließlich beginnt alſo 
Zahlung der Secompetenzen an die eingeſchiffte Bejagundı 4 
während diejenigen Perſonen der letzteren, welche ſi 1 
Ausführung irgend welcher, die Indienſtſtellung vorbereiten, 
den, Dienſtvorrichtungen vor dem Indienſtſtellungstaß, 
an Bord begeben reſp. einſchiffen, auf keinerlei cz 
petenzen Anſpruch haben. Wenn indeß Jemand, woraus 
in dem obengedachten § 3 hingedeutet iſt, während be 
Indienſthaltung eines Schiffes oder Fahrzeuges einde 
ſchifft wird, fo tritt derſelbe „mit“ dem Tage und dei 
Einſchiffung in den Genuß der reſp. Seccompetenzel. 
Mit Rückicht auf die kriegeriſchen Verhältniſſe, un 1 
welchen die Feſtſtellung des Indienſtſtellungstages nc. 
in allen Fällen der beſtehenden Beſtimmung gemäß er ol 
ift, kann es bei den vorgefommenen Abweichungen 50 1 
letzterer reſp. bei der dadurch entſtandenen Verausgabung 


von Mehrkoſten ausnahmsweiſe ſein Bewenden haben. 
— —- —— — 


Ausland. 


Frankreich. Zur Situation. 
Thiers, da den neueſten verſailler Depeſchen zufolge 
letzten Vertheidiger der Commune nach der Einna 
der Höhen von Belleville und Chaumont bis zum äu 75 
ſten Punct der Enceinte im Oſten gedrängt ſind, an 1 
Spitze der Truppen ſeinen Einzug in Paris haltet 
können. Aber lange wird fein Triumph nicht dauern, 
Schon jetzt iſt er der Gefangene der Nationalverfamlt, f 
lung. In voller Uebereinſtimmung mit ihr hat er Fran, 
reich die freie Entwickelung der Gemeindeverfaſſung ve. 
jagt. Erſt zwang er die Verſammlurg, den Städten . 
mehr als 20,000 Einwohnern das Recht der Wahl ihre 
Maires zu entziehen; ſodann ergab er ſich, nachdem 
Mortimer Ternau's Verweis wegen ſeiner Amneſtie un 
Pläne in Betreff der pariſer Commune erhalten halle“ 
um ſeine Reue zu beweiſen, der leidenſchaftlichen Ren, 
tion der Rechten und entkleidete ſich ſelbſt des Wort 
der Begnadigung, um es der Versammlung zu übertrage ei 
von der er wußte, daß fie längit jedem Gefühl 0 
Gnade entjagt hatte. Hart gegen die Gemeinden 
Provinzen, die ihn durch ihre Abgeſanbten um die feu 
Entwickelung ihrer Selbſtverwaltung und um einen 
lichen Ausgleich mit Paris beſtürmt hatten, hatte er 
in den Augen der Verſammlung doch ſchwach bewie 1 
als er den Delegirten mehrerer Gemeinden verſprach, 111 
dem Fall der Hauptſtadt in Betreff der Commune Gun 
den durch die Finger ſehen zu wollen. Das wird ihm 
die Verſammlung jo wenig wie ſeine Verſchleppung . 
Kampfes gegen Paris vergeſſen; ſein jetziges Einſtimme . 
in ihre Schreckensregierung wird ihn in ihren Au 750 
nicht achtungswürdiger machen. In der That iſt er 9 
Stimmung gegen Thiers und feine ganze Regierung 5 
den Kreiſen der Legitimiſten u. Orleaniſten jo erbittert, © 7 
man für die nächſten Tage ſich auf die überraſchensſeg 
Ereigniſſe gefaßt machen kann. Jene beiden Pari 4 
ſehen in Thiers das Haupthinderniß für die monarchi 
Reſtauration. 


1 
Bald wird Hie 


bn. 


de 
g Hotel 
Ville war Schauplatz der denkwürdigſten Ereigniſſe. ne 
verſammelten ſich hier die Wähler von Paris; na 10 9 
Sturm der Baſtille wählten ſie hier Bailly zum ei 
Maire von Paris. Der 10. Auzuft 1792 ſtürzie er 
Gemeindeverfaſſung; die von den Sectionen gebt 0 
Commune tagte im Tronſaale, bis ſie am 9. Thermin, 
bei Robespierres Fall geſtürzt wurde. Die Julirebeſe, 
tion hatte ihr Centrum im Stadthauſe, ebenſo wie 
Februarrevolution. 711 
Das Hotel des Monnaies am Quai Conti ist 1% 
bis 1775 vom Architecten Antoine gebaut. In den 17 N 
ſchiedenen Sälen hat man Gelegenheit, das ganze meg, 
fahren bei der Prägung der Münzen kennen zu lerne 
Sehenswerth vor allem iſt das Münzcabinet. leon ; 
Das Palais du Quai d'Orſay iſt unter Napa 
J. begonnen, unter Louis Philipp beendet; es iſt daſſe 
Sitz des Staatsraths und des Rechnungshofes. nach 
Innere des Gebäudes entſpricht dem Luxus, den © al 
außen entfaltet. Die prächtigen Säle jind mit den und 
niſſen der berühmteſten Staatsmänner von der 9 
ausgezeichneter Künſtler, wie Delacroix, geſchmückt, nah 
Das Palais de la Legion d'honneur wurde 1786 1 en 
der Zeichnung des Architeeten Rouſſeau für den Pride 
Salm gebaut, deſſen Namen es trug, bis es Napo ze, 
1804 kaufte und für den Großkanzker des Order en 
ſtimmte. Es hat nur ein Erdgeſchoß mit einem 
Pavillon, indeß iſt es mit Säulen, Statuen und 
reichlich geſchmückt. 


rien ſind beſonders hervorzuheben. — Das 


An der Einigung jener Parteien iſt nicht mehr zu 

zweifeln. Die Fuſion ift vollzogen und in den Private 

verſammlungen zu Verſailles unterhält man ſich von einem 

; tiefe, welchen der Herzog von Aumale an den Herzog 

| Bun Aadiffret⸗Pasquier gerichtet haben ſoll. In dieſem 

Briefe ſoll der Herzog von Aumale vollſtändig dem Brief 

es Grafen v. Chambord zuſtimmen. Man weiß noch 

| dich ob der Herzog v. Audiffret ſich entſchlietzen wird, 

ieſes wichtige Document der Oeffentlichkeit zu übergeben, 

ſt aber der Anſicht, daß die Veroffentlichung dieſes Docu- 

ents unter den gegenwärtigen Umſtänden einen bedeuten⸗ 

| up auf die Entſchließungen der Aſſemblée haben 
e. 


. Paris, den 30. Mai. „Journal officiell“ 
deröffentlicht ein Decret von Thiers vom 29. d., in 
elchen die Entwaffnung der Stadt Paris und die 
3 uflöſung der National-Garde des Seinedepartements 
daugeordnet wird. Die in Paris angeſchlagene Procla— 
mation Mahon's vom 28. d. lautet: „Einwohner von 
Paris! Die Armee Fraukreichs iſt gekommen, um Euch 
| 5 retten; Paris iſt befreit. Unſere Soldaten nahmen 
a 4 Uyr die letzten von den Inſurgenten befegten 
i yufitionen. Heute iſt der Kampf beendet; Ordnung, 
aue Sicherheit werden wieder zurückkehren.“ — Briefe 
8 Paris von geſtern Abend beſtätigen, daß in der Stadt 
vollkommene Ruhe herrſche. Die Bevölkerung nimmt 
die Arbeit wieder auf. Geſtern beſuchte eine zahlloſe 
Menſchenmenge die noch rauchenden Trümmer der nieder⸗ 
Ierannten öffentlichen Gebäude. Die Soldaten werden 
Bolt mit freudigen Zurufen begrüßt. Hausdurchſuchun⸗ 
ahn und Verhaftungen werden unausgeſetzt vorgenommen 
ne daß ſich Widerſtand zeigt. 
ib eſterreich. In wiener Kreiſen, in denen man 
ter die Abſichten des Miniſteriums unterrichtet fein 
Rant wird der Adreſſe des Abgeordnetenhauſes (f. geſtr. 


tes keine Rückwirkung auf den Actionsplan des Cabi— 


0 — 
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ez zugeſchrieben. Das Cabinet Hohenwart werde, heißt 
fe ohne ſich durch dieſen parlamentariſchen Zwiſchenfall 
Er r beirren zu laſſen, der Aufgabe nachzukommen trach⸗ 


| er welche ihm in erſter Linie an's Herz gelegt worden 
be Dieſer Auftrag gehe dahin, mit Wahrung des for- 
ö baden Verfaſſungsrechtes den Ausgleich mit Böhmen her⸗ 
dehuführen und die czechiſche Oppofition zur Anerkennung 
fi Reichsrathes und zur Beſchickung deſſelben zu bes 
Men, wofür entſprechende Gegenconceſſionen geboten 
ürden. 
d — Die Stärkung der deutſch⸗ nationalen Partei, 
2 e wir gleich bein Eintritt des Grafen Hohenwart in 
nit Öftreichiihe Miniſterium prognoſticirt, läßt ſich be⸗ 
m. in allen Kronländern Deutſch-Oeſtreichs klar erfen- 
h N Ueberall befeftigt ſich täglich mehr die Weberzeu- 
Lung daß die Politik des Grafen Hohenwart in erſter 
3 darauf gerichtet iſt, nicht nur den Deutſchen die 
ade gebührende Stellung in Oeſtreich vorzuenthalten, 
in ern geradezu das deutſche Element niederzuhalten bez. 
its unterdrücken. Die Czechen ſollen in Böhmen wenn 
Pfend möglich dieſelben Vorrechte erhalten, welche den 
di en bereits zugeſagt ſind, in Mähren ſind die öſtrei⸗ 
* lden Beamten angewieſen, die Slaven den Deutſchen 
3 
ö 


dureh gleichzuſtellen und eine Bedrückung der Slaven 

; die Deutſchen ferner nicht zu dulden. In Wien u. dem 

. Berzogihum Oeſtreich ſowie in Steiermark, wo die 

der; nationale Partei ſich immer mehr zu organiſiren 
ur ut, werden die Verſammlungen und Vereine nicht 

dem aufs Schärfſte überwacht, ſondern auch häufig unter 
unter Vergeben irdend welcher Gründe verboten und 

ö erdrückt. 

b Un Woh in dieſe Politik führen muß, kann für keinen 
Gil. eiiichen mehr zweifelhaft ſein. Selbſt dem öſtrei⸗ 
ap 55 Reichsrath ſcheint ein Licht darüber aufzugehen, 

wieder Zerfall Oeſtreichs, der wohl in der Preſſe hin u. 

Aux er erörtert, in dieſem hohen Hauſe aber niemals auch 

f keiten gedeutet wird, doch nicht ganz zu den Unmöglich— 

em gdören könnte. Der Reichsrath wird ſich mit die⸗ 

: Gewißheanken ſchon vertrauter machen, wenn derſelbe erſt die 

e 


ram Bbeit erhalten, daß die directen Wahlen zum Reichs- 
er Regierung zugeſtanden werden, der Schwer— 
und „der Volksvertretung ſogar in die Landtage verlegt, 
Ges. tele über die öſterreichiſche Verfaſſung und über die 
entſ e innerhalb welcher die Deutſchen ſich bewegen ſollen, 
beiden sollen. 
beute en einem Rücktritt des Grafen Hohenwart iſt 
Vertr. weniger denn je die Rede; derſelbe hat das vollſte 
Hofe auen ſeines kaiserlichen Herrn, und am Wiener 
cut und in den katholiſchen und feudalen Kreiſen 
Fur ch. Oeſterreichs ſcheint man unzweifelhaft von der 
Man efangen zu fein, daß die Conſequenzen des neu 
Deſte enen deutſchen Reiches in Bezug auf Deutſch— 
Daun ſich ſofort geltend machen würden, ſobald den 
app pen die volle Freiheit der Bewegung würde ges 
br; werden. Deshalb ſollen die Deutſchen durch die 
man 10 ationalitäten in Schach gehalten werden, indem 
en nen gleichzeitig mit allen polizeilichen und politi⸗ 
Situatt itteln ein Hinderniß aufbaut, ſich zum Herrn der 
N Dan in Oeſterreich zu machen. 
ſeßte Mee Tactik wird natürlich ganz das entgegenge⸗ 
do die eſultat zur Folge hahen. Von dem Momente an, 
em § Deutſchen ſich der Willkühr ihrer Regierung und 
>» ah und Fanatismus der übrigen Nationalitäten 
ge deben ſehen werden, müſſen fie ein lebhaftes In. 
2 ur gewinnen, daß die Beziehungen zwiſchen dem 
erbinden be und Deulſch Osterreich ſich immer mehr 
98 werden. Das Schicksal Oeſterreichs muß den 
s ſo oeſterreichern allmählich ganz gleichgiltig werden 
ſich das Schickſal Oeſterreichs bald erfüllen. 


Oeſterreiſch hat bisher und kann auch noch ferner nur 
durch die. Deutſch⸗Oeſterreicher beſtehen. 

Rußland. In den ruſſiſchen Regierungskreiſen ift 
man auf die Zugeſtändniſſe, welche man jüngſt in Wien 
den galiziſchen Polen gewährt, nichts weniger als günſtig 
zu ſprechen. Mehrere Blätter, deren Beziehungen zur 
St. Peteesburger Regierung offenkundig find, geben ſogar 
unverhohlen zu verſtehen, daß man in Wien die Polen 
nur deshalb begünſtige, um bezüglich der orientaliſchen 
Frage eine Waffe gegen Rußland in den Händen zu haben. 
Wenn aber andererſeits im Hinblick auf dieſe Zugeſtänd⸗ 
niſſe an Galizien mehrere oͤſterreichiſche und ungariſche 
Zeitungen behaupten: die Abberufung des bisherigen Statt⸗ 
halters in Polen, Grafen Berg, und die Ernennung des 
Generals Potapoff zum Gouverneur der weſtlichen Pro⸗ 
vinzen ſeien als eine Kundgebung der ruſſiſchen Regierung 
gegen Oeſterreich zu betrachten, ſo iſt dies ein Irrthum. 
In den warſchauer Regierungskreiſen ging vielmehr ſchon 
nach Neujahr das Gerücht: Graf Berg werde zu einer 
anderen hohen ausſchließlich militäriſchen Function beſtimmt 
werden. Ebenſo unrichtig iſt auch die Behauptung, daß 
in den Erlaſſen und ſonſtigen Publicationen der ruſſiſchen 
Regierung die Bezeichnung „Königreich Polen“ nicht mehr 
vorkomme. Unter dem Ausdruck „weſtliche Provinzen“, 
der angeblich ſtatt „Königreich Polen“ angenommen wor, 
den ſein ſoll, verſtebt man im Allgemeinen Polen, Litthauen 
und Wolhynien — eine Auffaſſung die allerdings auch hin 
und wieder in officiellen Schriftſtücken — etwa wie in 
Oeſterreich Cis⸗ und Transleithanien — Ausdruck findet. 
Der Titel „Königreich Polen“ iſt aber in Polen ſelbſt 
nirgends unterdrückt worden. Er befindet ſich nach wie 
vor überall als officielle Aufſchrift, und wird auch wie 
bisher von den beiden warſchauer Regierungsblättern 
„Dziennik Warſzawski“ und „Warſzawski Dnewnik“ un⸗ 
verändert gebraucht. 


Provinzielles. 


Aus dem Kreiſe Schwetz. Die Räuber, welche 
in der Nacht zum 14. Mai den Bahnwärter Maaß in 
Häuschen überfallen haben, werden jetzt ſteckbrieflich ver— 
folgt. Es iſt ermittelt worden, daß dieſelben mit zwei 
Frauenzimmern in Verbindung ſtanden, welche ſchon an 
den Tagen vor dem Ueberfall ſich in der Gegend bettelnd 
umhergetrieben hatten, wobei ſie wahrſcheinlich über die 
Oertlichkeit und die Verhältniſſe des Maaß das Nöthige 
auskundſchafteten. Da jede der Frauen ein kleines Kind 


mit ſich führte, jo gehört die Geſellſchaft möglicherweiſe 


zu jenen Vagabundenfamilien, die von Ort zu Ort ſich 
durchbettelnd, die Provinz zu durchziehen pflegen. Die 
Maaßſchen Eheleute haben übrigens, obwohl das Capital 
worauf vie Räuber es vorzugeweiſe abgeſehen, denſelben 
entging, viele Werthſachen verloren, ſo u. A. eine Geld— 
kaſſe mit ca. 30 Thlrn. Silbergeld, 2 Fünfthalerſcheine, 
eine Cylinderuhr, einen goldenen Ring, eine Menge Klei— 
dungsſtücke und Wäſche. 

Konitz. In unſerer Stadt circulirt folgende Adreſſe 
an das katholiſche Aftionscomite in München, welche 
bereits eine anſehnliche Zahl von Unterſchriften namhaf⸗ 
ter Katholiken gefunden hat: „Im Hinblick auf die Er⸗ 
folge, welche die mächtige jejuitiihe Partei jetzt in 
Deutſchland errungen hat, da auch der letzte der deut⸗ 
ſchen Biſchöfe, auf welchen die Katholiken Deutſchlands 
ihre Hoffnung ſetzten, zur Verleugnung des alten katholi— 
ſchen Glaubens gezwungen worden iſt und zur Promul⸗ 
gation der römiſchen Unfehlbarfeitädecrete ſich verſtanden 
hat, erkennen die unterzeichneten Katholiken die Noth⸗ 
wendigkeit des feſten Anſchluſſes an diejenigen Männer 
Deutſchlands, deren mannhafter Sinn in dieſem Kampfe 
für die höchſten Güter, Wahrheit und Religion, ihnen 
Troſt und Aufmunterung ſein wird. — Es handelt ſich 
jetzt um die Verſöhnung des Katholicismus mit der Ver⸗ 
nunft und ihrem Reſultate: der Wiſſenſchaft. Die jeſui⸗ 
tiſche Partei hat den unnatürlichen Kampf zwiſchen beiden 
durch einen Gewaltſtreich zu beendigen und jede vernünf— 
tige Forſchung zu tödten verſucht. Indem wir laut 
gegen dieſen wälſchen Despotismus proteſtiren, welcher 
die Kirche ſchändet und den Beſitz irdiſcher Güter unter 
dem Scheine religiöſer Intereſſen erſtrebt, gedenken auch wir 
mit allen geſetzlich zuläſſigen Mitteln einzutreten für unſere 
Religon, deren Wahrheit und Reinheit uns höher ſteht 
als die röͤmiſche Uniformität. — Wir vertrauen, daß 
Gott uns iu dieſem Kampfe, zu welchem uns nicht 
Selbſtſucht oder Ehrgeiz treibt, ſeine Hilfe geben werde, 
damit wir denſelben unter der Führung jener Männer, 
als deren Repräſentant uns der greiſe Döllinger erſcheint, 
gegen vaterlandsloſen Ultramontanismus zu einem glück⸗ 
lichen Ende führen helfen: zum Segen für die Kirche, 
zum Heile für unſer gemeinſames deutſches Vaterland. 
— In dieſem Sinne bitten wir die wackeren Männer 

„Münchens, welche dem katholiſchen Aktionscomité ange⸗ 
hören, dieſe Worte als ein Zeichen unſerer Sympathie 
zugleich mit unſern herzlichſten Grügen freundlichſt an» 
ig, den 30. Mai. Es ift die amtliche Nach⸗ 
richt hier eingetroffen, daß das 4. Oſtpreußiſche Grena⸗ 
dier-Negiment No. 5 in den nächſten Tagen hier eintrifft 
und zwar am 1. und 2. Juni je ein Bataillon und am 
4. Juni Morgens 6 Uhr ein Bataillon. 

Roſenberg, 27. Mai. Das kecke Auftreten von 
Wölfen und ihre räuberiſchen Angriffe zunächſt auf Rehe 
und Hirſche der Gräfl. Finckenſteiner und der benachbar⸗ 
ten K. Forſt, in lepter Zeit aber auch auf Schafe und 
Schweine, haben die bezüglichen Oberförſtereien veranlaßt, 
im Verein mit den ihnen geſetzlich zuſtehenden Hilfsmann⸗ 


bei dem immer drohenderen 


ſchaften der Umgegend, die bereits in einer Anzahl von 
etwa 400 Mann poltzeilich requirirt find, ein Wolfstrei⸗ 
ben in großartigem Maßſtabe zu veranſtalten. Ein ſol⸗ 
ches wird nach den getroffenen Feſtſetzungen am 30. d. 
M. von Morgens ab ſtattfinden. Die Seltenheit eines 
ſolchen Unternehmens und der Reiz ſpannender Aufregung 
dabei wird viele ſagokundigen Freiwilligen hinzuziehen u. 
die Zahl der Tbeilnehmer bedeutend vermehren. Man iſt 
äußerſt geſpannt auf das Ergebniß. 


Verſchiedenes. 


— In Krems iſt dieſer Tage der Raſeur Hieß zu einer 
ſechstägigen Arreſtſtrafe verurtheilt worden, weil er bei der 
Section einer Leiche aus dem Rücken ein Stück berausgeſchnitten 
und es gerben batte laſſen. Vor Gericht ſagte der Mann, man 
habe ihm erzählt, die Menſchenhaut eigne ſich vorzüglich für 
Abzugsriemen des Raſeurs, das Meſſer ſchneide dann wie Gift. 
Der Vertheidiger meinte, Entwendungen von Leichentheilen 
ſeien in den Secirſälen nichts Seltenes; der Gerichtshof ging 
jedoch, wie einem Wiener Blatte berichtet wird, auf dieſe Argu⸗ 
mente nicht ein. 


Locales. 

— Perſonal-Chronik. Der Königl. Kreisrichter Maske in 
Carthaus iſt an das K. Kreisgericht zu Thorn verſetzt. 

— Das Pfingſifeſt in dieſem Jahre war in der That „dag 
liebliche Feſt,“ es fehlte weder Wärme noch Sonnenſchein und 
konnte Jedermann die vom Feſte gewährten Mußeſtunden im 
Freien mit Behagen verleben. Und das iſt denn auch nach den 
vielen kalten Regentagen, durch welche ſich der heurige Mai 
kein freundliches Gedächtniß geſichert hat, redlich geſchehen; die 
freundlichen Promenaden in den Feſtungs-Glacis waren belebt 
und ſämmtliche Reſtaurations⸗Gärten vor den Feſtungsthoren 
ſehr beſucht, zumal ſehr der Mahn'ſche Garten am Nachmittag 
des erſten Feiertages, wo Herr Kapellmeiſter Schmidt sen. 
mit ſeiner Kapelle mit großem Beifall konzertirte, und am 
Morgen des zweiten Feiertages, wo Mitglieder der bieſigen 
Liedertafeln — nur die Tenor-Stimmen hatten den ſchönen 
Morgen verſchlafen — ſich und die zablreiche Geſellſchaft durch 
Geſangsvorträge erfreuten. Auch zu dem ſogenannten Volksfeſt 
in der Barbarker-Mühle hatten am folgenden Tage, dem 3. 
Feſttage, ſich Viele begeben. 

— Vie franzöſiſchen Kriegsgefangenen, ſo verlautet allgemein, 
ſollen eheſtens die hieſige Feſtung verlaſſen und damit auch die 
Einquartierungelaſt der Bewohner in der Stadt indirect er⸗ 
leichtern. — 


— Fur Gewerbeordnung. Die Bezirksregierungen find ange⸗ 
wieſen worden, die Beamten darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die Beſtimmungen der allgemeinen Gewerbeordnung vom 
17. Januar 1845, nach welchen alle unmittelbaren und mittel⸗ 
baren Staatsbeamten zum Beginne oder Betriebe eines Ge⸗ 
werbes die Erlaubniß ihrer vorgeſetzten Dienſtbehörde bedürfen 
und dieſe Erlaubniß auch zu dem Betriebe ihrer Ehefrauen, 
Kinder, die in väterlicher Gewalt ſtehen, und anderer Mitglie⸗ 
der ihres Hausſtandes eingeholt werden muß, durch die Ge⸗ 
werbeordunng des norddeutſchen Bundes nicht aufgehoben wor⸗ 
den ſind. Dieſe beſtimmt im § 12 vielmehr ausdrücklich, daß 
diejenigen Beſchränkungen, welche in Betreff des Gewerbebe⸗ 
triebs für Perſonen des Beamtenſtandes, ſowie deren Angehö⸗ 
rige beſtehen, durch dies Geſetz nicht berührt werden. 

— Die Pochenkrankheit läßt gottlob, wie wir von beſtunter⸗ 
richteter Seite erfahren, bei uns, in der Stadt nach und nimmt 
wo ſie ſich noch zeigt, einen milden Character an, während ſie 
im Kreiſe an Ausdehnung gewinnt. Von ihrem erſten Erſchei⸗ 
nen an in Thorn bis heute, den 30. d. Mts., ſind bei der 
Polizei (incl. der im ſtädt. Krankenhauſe) 83 Pockenkranke, und 
zwar 34 Männer, 36 Frauen und 13 Kinder, angemeldet. Von 
dieſen find 47 geneſen und 23 noch in ärztlicher Behandlung. 
Von den im ſtädt. Krankenhauſe behandelten 38 Pockenkranken 
ſtarben nur drei. Gelegentlich dieſer Notiz können wir nicht 
umhin, auf einen anderen, die in Rede ſtebende Krankheit betref⸗ 
fende Gegenſtand hinzuweiſen. Es iſt und wird jetzt viel über 
die Impfung als Schutzmittel öffentlich diskutirt und nament⸗ 
lich nehmen diejenigen, welche die Impfung verwerfen, auf die 
Aerzte der homöopathiſchen Schule Bezug. Die Anſicht der 
bombopathiſchen Schule über das Vorbeugungsverfabren 50 
Pockenerkrankung iſt folgende: Das Tageblatt in Leipzig (w. 5 8 
d. Mts.) enthält einen intereffanten Artikel aus der ee 5 
Privat⸗Docenten für Homöopathie, Dr. med. 1 25 5 
welchem derſelbe den Gebrauch des bomäopatbifhen 3 
gungsverfahrens gegen Pockenerkrankung anräth. 1865 tbiſches 
mit Kuhpockenlymphe iſt bekanntlich ein rein bom f 1 

* ! ie entſprechendes Verfahren, 
den Grundſätzen der Homöopathie e tretern dieſer Heil⸗ 
und aus dieſem Grunde kann man den ee: Br 

i 5 dem Tribunal, welches 

methode wohl Sitz und Stimme in impfung zu Gericht 

über Nützlichteit oder Schädlichkeit der pin init 
fit, einräumen. Die Homöopathie vero e 

4 daß gute, reine, direct 


icht, verlangt a er, x 

den b Lymphe dazu EN 1 5 Die is 

De 155 Pockenepidemien 
5 in den wenigſten Fällen zu ermöglichen 
en De 2 man deshalb ein Material, wel⸗ 
ches durch Welterimpfen auf menſchliche Körper modificirt iſt, 
und, wie vielfach die Erfahrung gelehrt, ſchon die größten 
Nachtbeile gebracht bat. Dr. Heinigke räth deshalb den Ge⸗ 
drang e Doſen nach hombopathiſchen Regeln potenzirter 
Lompbe an, welche aus der Dr. Schwabeſchen Apotheke in 
Leipzig zu beziehen iſt. Dieſe molecular verfeinerte, natürlich 
von der echten Kubpode entnomme Lymphe, deren Aufſaugung 
durch die Schleimbaut der Mundhöhle geſchieht, ſchützt, wie dies 
nunmehr vielfach vorgenommene Prüfungen ergeben haben, 
beſſer gegen die Pocken, als eine mit modificirter Lymphe vor⸗ 
genommene Impfung. 
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Berlin, den 30. Mai cr. 
Jonds: 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Poln. Pfandbriefe 4%. 
Weſtpreuß. do. 4% 
Poſener do. neue 4% 6 
Amerikaner 
Oeſterr. Banknoten 40/0 
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Thorn⸗Inſterburger⸗Eiſenbahn. 
Die Erbauung des auf der provi⸗ 
ſoriſchen Halteſtelle Mocker zu errich⸗ 
tenden Gebäudes incl. Lieferung aller 
dazu erforderlichen Materialien ſollim Wege 
der öffentlichen Submiſſion derdungen werden. 
Zur Entgegennahme von verſiegelten 
Offerten habe ich einen Termin auf 
den 8. Juni er. 
Vormittags 10 Uhr 
in meinem Bureau anberaumt, woſelbſt 
die Zeichnungen, Bedingungen und An— 
ſchläge einzuſehen find. 
Thorn, den 26. Mai 1871. 
Der Abtheilungs⸗Baumeiſter. 


Siecke. F 
Pferdemarkt 


zu Bromberg. 

Der auf den 20. und 21. d. Mts. 
anberaumte Pferdemarkt zu Bromberg iſt 
mit Genehmigung der Königlichen Regie⸗ 
rung hierſelbſt auf 


den 9. u. 10. Juni cr. 


verlegt worden und wird auf dem 
Weltzien⸗Platze abgehalten werden. 
Beſtellungen auf verdeckte und ge⸗ 
ſchloſſene Stallungen a 2 Thlr. pro Pferd 
und auf verdeckte nicht geſchloſſene Stände 
a 1 Thlr. pro Pferd auf dem unmittel⸗ 
bar neben dem Markte in der Schulſtraße 
belegenen Platze und für die Dauer des 
Marktes find bis zum 5. Juni cr. an den 
unterzeichneten Bürgermeiſter zu richten. 
Die betreffenden Stände und Gtal- 
lungen werden auf Verlangen ſchon am 
8. Juni, ſonſt am 9. bei Eröffnung des 
Marktes von dem auf dem Platze anwe— 
ſenden Marktmeiſter gegen Erlegung der 
Gebühr von 1 Thlr. reſp. 2 Thlr. pro 
Pferd angewieſen. 
Faiür die Befeſtigung eines Pferdes 
an der Barriere ſind Billets zu 5 Sgr. 
pro Tag im Marktbureau zu löſen und 
dem Marktmeiſter auf Erfordern jeder 
Zeit vorzuzeigen. 
Das gleichzeitige Fahren und Reiten 
auf dem Platze iſt nicht geſtattet. Zum 
Fahren ift die Zeit von 10½ bis 12 Uhr 
Vormittags und 3½ bis 5 Uhr Nach 
mittags, zum Reiten die ganze übrige 
Tageszeit beſtimmt. 
Beim Beginn und Schluß der Fahr⸗ 
zeit wird ein Zeichen mit der Glocke 


gegeben. 
Bromberg, den 13. April 1871. 
Das Comitö. 
J. A. Boie. 


Der Ausverkauf 
des Oscar Wolff'ſchen 
Waarenlagers 
wird nach wie vor zu billigſten Prei⸗ 
ſen fortaeſetzt. 


Havanna und Cuba⸗Ausſchuß⸗ 
Cigarren f 
a 16, 20 und 30 Thlr. pr. Mille, à 
6 Pf., 8 Pf. und 1 Sgr. das Stück, 
ſowie zu den verſchiedenſten Preifen abge⸗ 
lagerte preiswerthe Cigarren, Cigarret⸗ 
ten von La Ferme und van der Porten 
und Tabacke empfehlen x 
I. Dammann & Kordes. 


animirt. 
805, 
80 ½ 


werden in Bruchnowko bei Culmſee 5 fünf: 


Iuli⸗Auguſ t:! 
September⸗Octobtt ere „ 54 
Rübe: loco 2678 
pro Herbe ie 25778 
Spiritus feft. 
10:0 pro 10,000 Litre 17.42 
yro,.Imi=- Jui: nn ern 17 5 
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Getreide: Markt. 


Chorn, den 31. Mai. (Georg Hirſchfeld.) 


Wetter: ſchön. Mittags 12 Uhr 10 Grad Wärme. 


Keine Zufuhr; Preiſe nominell. 
Weizen bunt 126—130 Pfd. 70—74 Thlr., bellbunt 126—130 
Pid. 76—78 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 78-80 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 


Roggen 120-125 Pfd. 45—46½ Thlr. pro 2000 Pfd. 


Erbfen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46 — 50 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 


Am 12. Juni cr. 


zehn bis 


Vollblut, meiſtbietend verkauft werden. Die 
Mütter aus England bezogen. 
E. v. Czarlinski. 
Liebigs Company Fleisch-Extract. 
aus FRAY-BENTOS (Süd- Amerika). 


tragenden 


Putz 


Zu haben in den meisten Handlungen und Apotheken. 
Engros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft: 
Herren Rich. Dühren & Oo. in Danzig. 


Soeben erſchien und iſt in Thorn in der Buchhandlung von Ernst Lambeck 


Slaliſliſche Tafel 


vorräthig: 


Größe, 


½1 & ½ Pfd.-Töpfe. 


Regierungsform, 


Staatsoberhaupt, 
Bevölkerung, 
Ausgaben, 
Schulden, 
Papiergeld, 


Neue ſte Wer ſich an einem Geſell⸗ 
Comtoir u. ‚Eitenbahnharte 8% e Ra ı 


heilt brieflich der Specialarzt für Epiiepfie Doctor ©. Killisch in 
Berlin jekt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


20. Auflage pro 1871. 


ene kee Krämpfe ee 


Deulſchland, 
mit den neuerworbenen Gebietstheilen 


Elſaß u. Lothringen. 


Preis 10 Sgr. 
Stets zu haben bei 


Mittags 12 Uhr 


achtzehn Monate alte 


Shorthorn⸗Bullen, 


Neue 
Ausstattung 
der Töpfe 
wie nebenstehend. 


zu achten. 


Nur ächt wenn jeder Topf 
nebenstehende Unterschriften , 


trägt. 


aller Länder der Erde. 


enthält: 
Stehendes Heer, 
Kriegsflotte, 
Handelsflotte, 
Ein- und Ausfuhr, 
Zolleinnahme, 
Haupterzeugniſſe, 


werth, 
von 
Dr. Otto Huübner- 


319, bei 


Ernst Lambeck. 


7 & 7d Pfd.-Töpfe. 
Man bittet besonders auf den Namen J. VON LIEBIG in blauer Schrift 


Gewicht und Ellenmaaß, 

Hohlmaaß für Wein und 
Getreide, 

Eiſenbahnen, Telegraphen, 

Hauptſtädte und die wich⸗ 
tigſten Orte, 

Münze und deren Silber- Einwohnerzahl, 


Preis 5 Sgr. 


fts⸗Spiel von 100 Lotterie⸗ 


Thlr. oder 15 Sgr. betheiligen will, dem 
wird nähere Auskunft ertheilt Culmerſtraße 
i v. Pelchrzim. 

Ein Hofmeiſter, = i nen des St. Georgen-⸗Hosp 
in der Wirthſchaft vollſtändig erfahren, 
mit den beſten Zeugniſſen verſehen, ſucht 
als ſolcher eine Stelle. Antritt kann fo- | — C 
fort erfolgen. Adreſſe: Jacob Bielawski 
in Gentomie bei Pelplin. 


Weizenmarkt flau und weichend. Zu notiren: o 


Danzig, den 30 Mai. Bahnpreiſe. 


bunt, ſchön roth⸗, hell⸗ und hochbunt, 116—131 


62-78 Thlr. extra fein glafig und ſehr hell 79—80 Thlr. 


Pfd. Polniſcher billiger. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 30. Mai. Temperatur: Wärme 7 Grad. Luftdru 


Zoll 2 Strich. Waſſerſtand: 4 Fuß 3 Zoll. 


empfiehlt 


Ihlen⸗ und Matjes⸗Heringe 


vorzüglicher Qualität, empfiehlt billig 
Tonnen und einzeln M. H. Olszews®@ 


Neue Scbottiſche 


Matjes Heringe 


145. 


empfing und empfiehlt billigſt 


Carl Spiller, Butterſtr. 


Schleusener, Apotheker, 
4, Danzig. 


Dr. Borchardt's“ ier. 
Seife (a Päckchen 6 Sgr.) | 


Cultur und Conſervation der 


— empfehlen ſich mit vollem 


verkauft bei Ernst Lambeck. 


10 Thlr. Beloh 


Geſtern iſt aus meiner Wohnung 
goldne Damenuhr mit Ket 
Obige Belohnung dem 
der mich in den Beſitz derſelben bringt. 


ſtohlen. 


Kran = 


* 1 — u 
Holländ. Heringe 
vorzüglicher Qualität a 1 Sgr. u. à 
M. H. Oiszewski 


Sgqottiſche⸗, Crown⸗, Fullbrand 
Hi in 


9 Pl: 


Für Unterleibsbruchleidende 
Die Bruchſalbe von G. Sturzen 
egger in Heriſau, Schweiz, hat in Folge 
ihrer vorzüglichen Wirkſamkeit bei MM 
terleibsbrüchen, Muttervorfällen ung 
Hämorrhoiden vielſeitigſten Dank ges 
erntet. Zahlreiche Atteſte beſtätigen ein 


zur Verſchönerung u. Ver⸗ , 
beſſerung des Teints, erprobt geg 
br. uin de und für Bäder, Paßt y 
5 j arom. Zahn⸗Pa 

T. sun de (a Päckchen 6 und 
Boutemard’s Sgr.) das Beſte zur 


en alle 


„ 
5 


Zähne u. des Zahnfleiſches, /, 5 26 

Rechte als zwei der nützlich⸗F 

ſten und auch wohlfe len Cos⸗ V 
metiques von hervorragender, tre 
hundertfältigen Nachbildungen ſei 
unübertroffener Qualität und werdet 
in Thorn fortgeſetzt nur allein e 


der 
iger 


nung., 5 
0: 
lente 


rdinär roth, 
Pfd. von 


Roggen matt, polniſcher im Handel 120 - 125 Pfd. von 47 
49 Thlr, guter inländiſcher zur Conſumtion etwas ſch 
Gerſte kleine 101-108 Pfd. nach Qualität 42 — 44 
große 105—114 Pfd. nach Qual. 44 — 48 Thlr. pro 2000 
Erbſen, nach Qualität, ordinäre und weich 39 — 41 

beſſere und gute Kochwaare von 42-49 Thlr. pr. 2000 
Hafer inländiſcher nach Qual. von 44 45½ Thlr. pr. 


werer. | 
Thlr., 
Pfd. 
Thlr. 
Pfd. 
2000 


Spiritus ohne Zufuhr. 
42 


1 


W. Bötteher 


Getauft den 21. Mai 


käthners Huſe zu Mocker; — 
unverebel. Strick; — Emma 


d. Arb. Malzahn zu Mocker. 


runau. — 


Vcran wortiicher Redakteur Erust Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Geſtorben der Eiſenbahn⸗Arh. 
Scheffler aus Hanshagen; — der E 
arbeiter Jacob Redwans aus Saa 


t 
eth Concordia Eggerts; — Fra 
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Mi Gartengrundſtück auf der flange. 
N Mocker, der größeren weh 
wegen auch zur Reſtauration geeignet.. 
ich verkaufen. J. Rohdi 
Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen 
G Arnold 
Friedrich, S. d. Steuermanns Braetſch. 
Getraut den 23. Mai der Buch 
Ernſt Schwartz mit Jungfrau Olga Sch 
In der St. Georgen⸗Parochle 
Getauft Carl Herrmann, S. d 
ermann 
{ ttilie, 
Arb. Domſcheid; — Adolph Theod 
unverehel. Müller; — Emilie Wilhe 


hei 
jr 


cker 5 
rat 
gel 
„cm 


10 
ie 
ii 
ili 


